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10
Natur &
Umwelt

Einleitung

Das sektorale Thema „Natur & Um-
welt“ befasst sich mit den ökologi-
schen Grundlagen  im Amt Gran-
see und Gemeinden. 
Der Betrachtungsraum liegt hier 
auf regionaler Ebene und umfasst 
die gesamte Amtsgemeinde.

Die vorhandenen Naturräume und 
Landschaften prägen das Erschei-
nungsbild der Oberhavelregion und 
geben dieser Region eine unver-
wechselbare Vielfalt an Naturräu-
men und einen unverkennbaren 
Charakter für Naturliebhaber. 
Das Landschaftsbild ist aufgeglie-
dert in großflächige diverse Natur- 
und Landschaftsschutzgebiete, 
Waldgebiete, Offenlandschaften, 
Fließgewässer- und Klarwasser-
seengebiete, Moore sowie Biotope 
mit wertvollen Tier- und Pflanzen-
arten.
Neben den großflächigen Natur-
räumen sind in Bezug auf die Stadt 
Gransee die Grün- und Freiräume, 
in unmittelbarer Nähe zur Stadt, 
von großer Bedeutung.
Der Erhalt und Schutz der Natur 
und Umwelt in der Region ist in 
Hinblick auf den Zeitraum 2030+ 
ein wichtiger Aspekt, damit die 
Amtsgemeinde Gransee den zu-
künftigen Herausforderungen, wie 
z.B. des Klimawandels, sowie des-
sen Auswirkungen auf die Region, 
entgegenzuwirken und  um die 
Vielfalt und Eigenart der vorhande-
nen Naturräume schützen kann. 

Natur & Umwelt
Thomas Habbe, Julia Hild

in der Amtsgemeinde Gransee

Piktogramm: Zusammensetzung der Naturräume 2

Blick auf See 1
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Als Ausgangspunkt für die weite-
re Analyse dient die Definition der 
Funktion der Naturräume des Lan-
desentwicklungsplans Berlin-Bran-
denburgs, wo Aussagen zur Ent-
wicklung, Ordnung und Sicherung 
ds Raumes aufgelistet sind.

Davon ausgehend sollen auf re-
gionaler Ebene die vorhandenen 
Kulturlandschaften indentifiziert 
und daraus Leitbilder zu ihrer Wei-
terentwicklung formuliert werden. 
Historisch  bedeutsame Kultur-
landschaften, sowie mit grenzüber-
greifenden Ausweitungen, stehen 
im Fokus  des raumordnerischen 
Handlungsbedarfes.  
Es ist wichtig, dass die regionale 
Identität, die kulturelle und gesell-
schaftliche Vielfalt für zukünftige 
Generationen bewahrt bleibt. 

Die Eigenart einer Region mit den 
Naturräumen und dessen individu-
ellen Stärken sollen genutzt  wer-
den, um unter Einbeziehung von 
bürgerschaftlichem Engagement 
Konzepte  zu entwickeln, die ge-
meinschaflich erarbeitet und um-
gesetzt werden  können. 
Die Funktion der Naturräume soll 
beibehalten und nach Möglichkeit 
erweitert werden.

Auf Gemeindeebene wird im   inte-
grierten Stadtentwicklungskonzept 
für die Stadt Gransee darauf hinge-
wiesen, dass der Zugang zur Natur 
und Naherholungsmöglichkeiten 
wichtige Rahmenbedingungen für 
die Wohnzufriedenheit der Einwoh-
nerschaft darstellen.
In Gransee sollen neben Erhalt und 
Pflege der Wallanlagen die natürli-
chen Potentiale wie See und Wald 
verstärkt aktiviert und zugänglich 
gemacht werden.

Vor allem für Kinder und Jugendli-
che sollen weitere Angebote entwi-
ckelt werden, um die Rahmenbe-
dingungen für Verbleib und Zuzug 
von Familien zu verbessern.

Blick auf Weideland 12

Die im INSEK aufgeführten Ziele 
sind unteranderem der Schutz und 
Erhalt der Wälder, Offenlandschaf-
ten, Seen, Fließgewässer und 
Moorlandschaften in der Region.

Aus dem  integrierten Klimaschutz-
konzept aus dem Jahr 2010 wird 
deutlich, dass der Klimawanden 
gravierende Folgen auf die Natur-
räume haben wird und somit wich-
tiger Bestandteil für die zukünf-
tige Raumplanung werden wird. 

Umland der Stadt 
Gransee mit Weide-

flächen 

LEP B-B

               Integriertes 
   Stadtentwicklungs-
                     konzept

Integriertes 
Klimaschutzkonzept
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Fachgespräch/ Interviews

Auf Grund der relativ überschau-
baren Anzahl an Betrieben wur-
den zunächst alle Fachexperten 
per Mail kontaktiert und nach ihren 
Schwerpunkten und Möglichkeiten 
im Hinblick auf das Thema Natur 
und Umwelt  und zur aktiven Teil-
nahme an dem Projekt befragt. 

Die meisten gaben an, dass Inter-
esse bestehe, aber auf unsere wei-
teren Anfragen mit Fragen zu den 
Themen Natur und Umwelt haben 
die Meisten leider nicht zurückge-
schrieben. 

Harald Hillebrand hat auf den Fra-
gebogen von Gransee geantwor-
tet, woraus es für die weitere Arbeit 
Anstöße gab.

Andrea Zikova  hat persönlich auf 
Fragen zum Gewässerschutz ge-
antwortet.

Interviewpartner 13

Akteure und Inter-
viewpartner,  die als 
Fachexperten gelten

Reiner Böttcher: Interview am 
Stechlin See.

Axel Walther und Gero Eyermann: 
Fachgespräch in Oranienburg, 
Landkreis Oberhavel: Fachbereich 
Umwelt, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz. 

Als Grundlage für die weiterführen-
de Arbeit diente neben den interes-
santen Interviews auch das Fachge-
spräch Umwelt/Natur und regionale 
Versorgung vom 10.11.2015 im 
Schaufenster Zukunftsstadt, aus 
dem viele Denkanstöße und Aus-
sagen von Seiten der Bürger in Be-
zug auf die Naturräume in der Um-
gebung der Stadt genannt wurden.
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Fachgespräch Umwelt/ Natur und 
regionale Versorgung

Aussagen zu Natur und Umwelt:

Geronsee steht im Mittelpunkt, ho-
hes Interesse den See zu nutzen

- Rundwanderweg um den See    
  (Steg), Landschaft um den See  
  attraktiver gestalten,
  Prüfung des Naturschutzes an  
  sensiblen Stellen, Ruderboot  
 Angebot prüfen

Stadtwald als grüne Lunge der 
Stadt erhalten, Pflege und Erhalt 
von Bedeutung
- Schuldwaldprojekt (Beispiel:  
  Grundschule Lychen, Unterrichts- 
  fach Wald), Ort für
  Aktivitäten (Trimm-dich-Pfad,  
  Hochseilgarten) und Erholungs- 
  raum
- keine Privatisierung (Negativ  
  Beispiel: Rheinsberg, da Stadt- 
  wald privatisiert)

- Straßenbegleitgrün, um
  Zwischenräume im Stadtbild zu  
  gestalten 
- Stadtbegrünung erweitern, an  
  Historie der Stadt angelehnt
- Einbindung der Bürger bei der  
  Gestaltung

Innenstadt

- Erhaltung des Stadtbildes und  
  des mittelalterlichen Grundrisses 
- Autos im historischen Stadt-      
  kern überdenken, 
  Reduzierung der Straßenschilder
- Verkehrsberuhigung, bzw. fußgän 
  gerfreundlichere Innenstadt

Gartenkultur/ Schrebergärten

Erhaltung des grünes Stadtrings, 
Verknüpfung/ Anbindung zum 
Geronsee + Rundwanderweg, 
Grüngürtel + „grüne“ Gärten als 
wichtiges Freiraumelement
- Aufwertung der Vorgärten und  
  des Wohnumfeldes
- „offene“ Gärten, Aufwertung der  
  Vorgärten in den Quartieren

Naturschutz

- Naturschutzgebiete umgeben die 
Stadt Gransee, Ausweitung der    
Ruppiner Heide wird auf regiona- 
ler Ebene diskutiert,
- Vision 2025 OPR Nationalpark  
  Stechlin-Ruppiner Heide,
  nachhaltige Regionalentwicklung  
  als Instrument

Themenfeld 2: Gerosee 15

Themenfeder aus 
der Diskussionsrun-
de des Fachgesprä-
ches

Themenfeld 1: Gartenkultur 14

Themenfeld 3: Defizite 16

Fachgespräch 
Umwelt/Natur und 
regionale Versorgung
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Interview mit Herrn Richter, 23.10.2015 in Gransee

Zentrale Aussagen:
- Struktur ist durch Landwirtschaft geprägt

- Gransee ist die Nahtstalle zw. Berliner Speckgürtel und ländlichem  
  Brandenburg

- Landschaftsflächen befinden sich in einem Strukturwandel

- LPG Agrar GmbH – Anbau nachwachsender Rohrstoffe

- die Struktur wird von großen Landwirtschaftsbetrieben bestimmt

- Gransee ist eine Ackerbürgerstadt. Auch heute findet man oft im 
Grundbuch zu den Grundstücken in der Altstadt ein außerhalb der Stadt-
mauer liegendes Gartengrundstück, ein Waldstück und manchmal auch 
ein Wiesengrundstück. Damit war die Eigenversorgung der Bewohner 
gewährleistet. Mit Beginn der Industrialisierung und dem daraufhin ein-
setzenden Wachstum der großen Städte stieg auch die Nachfrage nach 
landwirtschaftlicher Produktion. In Gransee wurde daher nicht mehr nur 
für Eigenbedarf produziert, sondern vor allem auch nach Berlin verkauf. 
1926 produzierten in Gransee 28 Gartenbaubetriebe. Insbesondere 
durch den Anbau von Obstbaumplantagen um die Stadt herum verän-
derte sich das Landschaftsbild deutlich. Von den großen Obstplantagen 
sind nur noch die Reste erhalten. Dennoch werden heute in Gransee 
Äpfel und Pflaumen angebaut und als Frucht oder Saft verkauft. 

Interview mit Herrn Böttcher, 23.10.2015 in Stechlin

Fragen zum Ist-Zustand
Wohnen Sie gern in der Amtsgemeinde Gransee? Wenn ja, warum? Was 
sind die positiven Aspekte (Vorteile) von der Amtsgemeinde Gransee?

- Ja! Wir fahren ja im Urlaub auch woandershin, aber hier ist es schön. Wir 
leben hier von dem See. Es ist zwar Saisonarbeit, aber das klappt alles. 
Früher haben mit dem Wasser aus dem See Tee gekocht und das schmeck-
te uns nachhinein besser, als aus dem Brunnen, der später gebaut wurde.  

Was macht die Lebensqualität hier aus? Was soll unbedingt erhalten blei-
ben?

- Die Natur, natürlich... es funktioniert so, wie es ist. Alle kommen nur we-
gen dem Stechlin See. Die Natur und der See ist ein Anziehungspunkt und 
ist eine Marke der Region. Die Ruhe macht die Qualität aus.
Die Leute, die hier wohnen leben von der Natur, Forstwirtschaft, von den 
Geschäften, die sie führen. 

Was fehlt hier an Lebensqualität? Was soll sich unbedingt ändern?

- Es fehlt nichts. Es könnten vielleicht kleine Aktivitätsmöglichkeiten, vor 
allem für die Touristen, die nicht nur für einen Tag hier bleiben, angeboten 
werden. Eine Beschäftigung fehlt, manche gehen nicht jeden Tag zum See. 

Interview 1 

Interview 2
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Für Einwohner und Gäste gibt es wenige Einkaufsmöglichkeiten. Aber es 
gibt eine Förderung für die, die sich Selbstständig machen.

Dafür haben aber gute Verhältnisse im Dorf.

Fragen zur Zukunftsperspektive:
Können Sie sich vorstellen, im Jahre 2030 und danach in der Amtsge-
meinde Gransee zu leben?

- Ja 

Wie könnte Ihr Leben nach 2030 hier aussehen? Wie stellen sich Ihr 
Leben nach 2030 hier vor?

- Geht auf Rente und hofft, dass alles in Europa ruhig bleibt.

Was müsste passieren bzw. sich verändern, damit Sie nach 2030 noch 
in der Amtsgemeinde Gransee leben möchten?

- Es geht um Kleinigkeiten. 

Welche Entwicklungen erwarten Sie bis 2030 und danach in der Amts-
gemeinde bzw. in der Region?

- Den Klimawandel merken die Fischer bereits. Es wird an dem See 
deutlich, z.B. mehr Algen.

Welche Chancen / Ressourcen hat die Amtsgemeinde bzw. die Region, 
um die Probleme der Zukunft zu lösen?

- Wir freuen uns über die Besucher der Stadt, jedoch mehr Touristen 
würde die Umgebung nicht vertragen.

Aussage
Unter der Perspektive „Zukunft Gransee 2030+ ....“ bitten wir Sie um die 
Vervollständigung eines der folgenden Satzanfänge:

- Meine Vision ist, dass alles so bleibt wie es ist, auf die Natur bezogen. 
- Ich stelle mir vor, dass mehr miteinander gesprochen wird.
- Ich wünsche mir ein kleines bisschen mehr Ehrlichkeit.  

Sonstiges:
- Der Angler finden dank der Vielfalt und Sauberkeit der Gewässer sowie 
eines außergewöhnlichen Fischreichtums sehr gute Bedingungen in der 
Mecklenburgischen Seenplatte vor. Anbeißen könnten Forellen, Karpfen, 
Hechte, Aale, Barsche, Welse, Plötze oder Zander, im Stechlin See auch 
die nur hier vorkommende Fontane-Moräne.
Die Angler arbeiten mit den Naturschutzbehörden mit. 
Packen bei der Naturwacht mit an.  „See ist wie ein Acker“.



199

          
        

      

  
           
   

  

            
    

           

           
     

     

          
    

            
   

          
      

            
    

            
    

               
         
          

            
        

       
           

    
       

           

Interview mit dem Landkreis Oberhavel: Fachbereich Umwelt, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz, 07.01.2016 in Oranienburg

1. Gibt es in der Oberhavel aktuelle Bestrebungen die vorhandenen Natur-
schutzgebiete zu vergrößern oder neue Gebiete als schützenswerte Gebie-
te auszuweisen? 

Nein. In der Naturparkverwaltung Menz ist aber eine  Verbesserung des 
Touristischen Angebots in dem Naturpark vorgesehen, Kreiswegepfad und 
eine Busverbindung. 

2. Der praktische Naturschutz und Erhalt von Naturräumen ist hierbei ein 
zentraler Punkt. Mit welchen Initiativen kann dieser gezielt gefördert wer-
den? 

In Bearbeitungsstand, Zuständig Frau Libor

3. Gibt es Entwicklungsziele für den Natur- und Umweltschutz in Hinblick 
auf erneuerbare Energien? 
 
Es gibt einige Probleme im Zusammenhang von Naturschutz und erneu-
erbaren Energien. Die Solaranlagen in der freien Landschaft bewirken 
Spiegelung, was sich auf das Verhalten mancher Tiere äußert. Es sollten 
vermehrt die Flächen von Wohngebäuden, Parkhäusern und Garagen für 
die Anbringung der Solaranlagen, als die Freiflächen genutzt werden. Es 
werden Flächendeckende Solarpotenzialkataster erstellt.
Bei Geothermie muss man wegen den Bohrungen aufpassen, da Trinkwas-
serschutz berücksichtigt werden muss. 

4. Wie sind die Städte verbunden oder sind die für sich? 

Es gibt Naturraumabgrenzungen.

5. Welche Maßnahmen werden geplant um den Klimafolgeprognosen für 
die Region entgegenzuwirken? Stichwort: nachhaltige Regionalentwicklung. 

Moor Future – Renaturierung der Moorflächen. Einsatz erneuerbarer Ener-
gien. 

6. Gibt es Konzepte bzw. Überlegungen für eine nachhaltige landwirtschaft-
liche Produktion in der Kulturlandschaft? Wie wird Bodenschutz betrieben? 
Stichwort: Erhalt der Kulturlandschaft und Obstanbauwiesen. 

Landwirtschaftliche Betriebe sorgen für Diskussionen. 
Es gibt fachliche und rechtliche Diskrepanzen. Monokulturen, wie Sparge-
lanbau verursacht Probleme für Vögel. Manche Sonderkulturen erfordern 
intensive Bewässerung. Es bedarf an refinem Flächenmanagement. 
Nutzungskonzepte für Industriebrachen und andere brachliegende Flächen, 
denn Beton bindet kein CO2. 

Interview 3
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Interview mit Harald Hillebrand, 10.11.2015 per Mail 

Leitfaden Interviews „Wettbewerb Zukunftsstadt“ 

Einleitende Fragen zum Befragten 
Wo wohnen Sie innerhalb der Amtsgemeinde Gransee 
(in welcher Gemeinde, in welchem Ortsteil)? 

Gransee OT Kraatz

Zu welcher Altersgruppe gehören Sie? 
12 bis 27 Jahre / 28 bis 49 Jahre / ≥ 50 Jahre   
50+

Was ist Ihr höchster Bildungsabschluss?  Fachschule  
Berufstätigkeit?                                             ja, in Gransee

Fragen zum Ist-Zustand 
Wohnen Sie gern in der Amtsgemeinde Gransee?  Ja
Wenn ja, warum? 
Was sind die positiven Aspekte (Vorteile) von der Amtsgemeinde Gran-
see? 

Mischung von Stadt und Land (Ruhe, Natur)
Bahnanschluss, Krankenhaus, Schulen, Kitas, Gymnasium, Einkaufs-
möglichkeiten in der Stadt, Bemühungen um Kunst und Kultur

Was fehlt hier an Lebensqualität? Was soll sich unbedingt ändern? (Natur 
und Landschaft) 

- Noch zu viel konventionelle Landwirtschaft
- In der Granseer Innenstadt (Altstadt) ist Sonntags nichts los. Wir brau-
chen ein Café und weitere Angebote, die die Granseer in der Altstadt 
halten. Da fehlt ein Konzept.
- Die Altstadt muss bunter werden durch vielfältigere Angebote.
- Warum werden die beiden Litfaßsäulen nicht mehr genutzt? Werbung im 
Stadtbild ist genauso wichtig wie im Internet.
- Der Veranstaltungskalender des Amtes unter gransee.de ist eine Kata-
strophe.
- Thema Museum, da gibt es so viel zu verbessern, ebenso im Ruppiner 
Tor. Die ganze Bewirtschaftung liegt brach. Der Besucher tappt im Muse-
um durch dunkle Flure, stolpert über einen großen Tisch, auf dem man 
noch gerade so erkennt, dass dort Flyer liegen. Bei den letzten Veranstal-
tungen im Tor staubte es mächtig. Dort wird anscheinend nie gereinigt.
- Der Bahnhof lädt überhaupt nicht zum Aussteigen ein.
- Die Granseer Händler in der Altstadt sind im Schnitt 50+. Hier kann 
die Stadt etwas tun, um jüngere Gewerbetreibende heranzuziehen. Die 
Aktion der Regio-Nord kann nur ein Anfang sein. Hier wäre eine richtige 
Förderung angebracht.
- Es wird mit der Zeit mehr Zugezogene (vor allem Berliner) hier geben. 
Mit dem Ausbau der Fernverbindungen (B96, Bus, RE) wird die Bevölke-
rungszahl wachsen.

Interview 4
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Wie alle grünen Landstriche hat je-
doch auch der Landkreis Gransee 
mit der bodennahen Ozonbelas-
tung zu kämpfen.
Solche wichtigen Themen wie Kli-
mawandel und Klimaschutz wer-
den auch im Ökotourismus nur 
sehr unzureichend berücksichtigt, 
das heißt hier besteht ein Hand-
lungsbedarf. Auf das Thema des 
nachhaltigen Tourismus wird im 
nächsten Abschnitt eingegangen. 

Moorflächen und 
Naturschutzgebiete

Naturschutzgebiete Stechlin und Kleine 
Schorfheide und Moore17

Maßnahmen

Die Maßnahmen wurden nach Pri-
orität sortiert: kurz-, mittel-, lang-
fristig, kontinuierlich. Die Vielen 
Moorflächen sind zu sichern und 
es sind die Erforderlichen Maß-
nahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel durchzuführen. Als 
Kurzfristige Maßnahme für das 
sektorale Thema Natur und Umwelt 
wären von Bedeutung die brachlie-
genden Flächen zu entsiegeln. Als 
mittelfristige Maßnahme wurde die 
E-Mobilität eingestuft. Noch sind 
zahlreiche Fragen nach Umwelt-
und Klimanutzen, aber auch nach 
Marktpotenzialen und Nutzerak-
zeptanz der Elektromobilität offen,
deswegen ist eine Vernetzung mit 

Maßnahmen
A
A
A
B
B
B

C
C
D
D
D

- Brachliegende Flächen entsiegeln
- Energetische Erneuerung 
- Umweltbildungsprogramme etablieren (Kita,Schule)
- E- Mobilität ( E-Busse) 
- Versiegelung -  ein Problem für Natur und Entwässerung
- in Abstimmung mit den landwirtschaftlichen Betrieben 
   Wiedervernässen der Wiesen
- schrittweise Entwicklung zu Laub- und Mischwäldern
- Reduzierung der Importwaren regionale Produkte
- Erhalt des Waldes
- Reduzierung der Bodenversiegelung
- Dächer von Wohngebäuden, Parkhäusern und Industrie für  
  Solaranlagen nutzen

Verknüpfung mit sektoralen Themen:

 - Bildung 
 - Tourismus 
 - Wohnen
 - Verkehr

dem sektoralen Thema Mobilität er-
forderlich. 
Als langfristige Maßnahme ist die 
Reduzierung der Importwaren 
wichtig, um so die regionale Pro-
dukte zu fördern. Ländlich Regio-
nen haben viel Potenzial und Platz 
für Erneuerbare Energien, jedoch 
ist es als Ziel zu setzen, nicht auf 
der freien Landschaft die Solar-
anlagen zu installieren, sondern 
auf Dächer von Wohngebäuden, 
Parkhäusern und Industrieanlagen 
unterzubringen. So wird die Natur 
kontinuierlich bewahrt und bietet 
Platz für viele Tierarten. Weitere 
Maßnahmen können aus der Ta-
belle entnommen werden. 
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Best Practice

1) Moor Futures:
    - Laufzeit: 50 Jahre
    - In Liebenwalde (Brandenburg)
    - Netzwerk zum Erhalt der biolo 
      gischen Vielfalt, Emissionsver    
      minderung, Gewässerschutz, 
    - Wasser und Klimaregulierung  
      auf regionaler Ebene

2) Naturerlebnispfad
    „von Moor zu Moor“ 

Annahme Ökotourismus

Ist-Zustand

Um Natur und Tourismus in Ein-
klang zu bringen, ist ein effizientes 
Management auf der Grundlage 
von Schutz- und Nutzungskonzep-
ten erforderlich. Welche Bedeutung 
dem Naturtourismus in Deutsch-
land zukommt, belegen verschie-
dene Umfragen und Studien. So 
zeigt der Qualitätsmonitor Deutsch-
land-Tourismus 2011/2012 der 
DZT, dass „Natur und Landschaft“ 
sowohl für deutsche als auch für 
ausländische Gäste ein wesentli-
ches Entscheidungskriterium für 
die Wahl der Urlaubsregion sind.
Nutzung der stadtnahen Erho-
lungspotentiale und die Zugäng-
lichkeit von Landschaft von der 
Stadt Gransee aus, war bislang 
eher ein Randthema. Der Stadt-
wald hat einen großen Wert für 
Naherholung und Wohnqualität, 
jedoch fehlt es an Wegen oder 
geplanten Rückzugsorten. Amts-
gemeinde Gransee bietet ein gro-
ßes Potenzial für Erholungsräume, 
deswegen sollte eine auf den na-
tur- und kulturräumlichen Qualitä-
ten basierende Erholungsnutzung 
gefördert werden. Maßnahmen der 
Tourismusentwicklung kommen in 
der Regel auch der Naherholung 
der heimischen Bevölkerung zu 
Gute. Zurzeit bilden die Wallgärten 
ein bestimmendes Element, sind 
aber privat und eher distanziert von 
der Umgebung. Es wurden bereits 
durch die Neuanlage des Parks

Annahme  
Ökotourismus

im Bereich östlich der Stadtmau-
er (Platz der Jugend) ein weithin 
sichtbarer Bereich, der Stadtein-
gang funktional und gestalterisch 
aufgewertet. Gransee blickt auf 
eine lange Tradition des Obstan-
baus zurück, es sind aber nur noch 
wenige Teilflächen mit Obstbaum-
wiesen oder –plantagen verblie-
ben. Sehr innenstadtnah zwischen 
der Wohnsiedlung Oranienburger 
Straße und Am Grünen Weg sind 
ausgedehnte, ehemalige Obst-
bauflächen vorhanden, die bislang 
kaum für Spaziergänger erschlos-
sen und kaum im Bewusstsein der 
Stadtbewohner sind.

Verknüpfung mit sektoralen Themen:

- Kunst & Kultur
- Tourismus & Naherholung
- Wohnen
- Sport und Freizeit

  Best Practice
Naturerlebnispfad

Erlebnis mit der ganzen Familie 18

Fehlende Impulse im Naturraum  19.1

O
ranienburger S

tr.

Am
 G

rünen W
eg
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Maßnahmen
Die Stadt Gransee umschließen 
größere intensiv landwirtschaftlich 
genutzte Flächen, zuwachsende 
Waldflächen, sowie Bereiche, die 
durch Infrastrukturmaßnahmen 
(B96) beeinträchtigt sind. Gransee 
hat zwar den historischen Stadt-
kern als Wahrzeichen, steht aber in 
Konkurrenz mit den Naturparks im 
Norden. Um die Touristische Attrak-
tion der Stadt zu steigern, damit 
Gransee von der Natur profitieren
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- Stadtwald aufwerten 
- Trimm – Dich – Pfade in Naturräumen; Kletterwald
- Erweiterung des Rad- und Wanderwegenetzes
- kreative Spielumgebung für Kinder in der Natur schaffen
- besserer Zugang zum Dölchsee und Geronsee
- Wallgärten erlebbar für die Öffentlichkeit machen und auf  
  werten 
- Entwicklung strukturreicher Übergangszonen 
- Obstbaumlandschaft renaturieren, mit Wegen erschließen
- Zugänglichkeit und Verknüpfung der Landschaft herstellen
- Erhalt/Erweiterung des Lehrpfadangebotes
- Naturschutz/ behutsamer Umgang mit Natur
- Naherholungsmöglichkeiten in Ergänzung der 
  Wohnmöglichkeiten  (weiche Standortfaktoren)

Szenario: 
Verknüpfung der 
Landschaft

Szenario 19.2

kann, soll ein Grünes Band entwi-
ckelt werden, der keine Konflikte 
mit der Landwirtschaft verursacht.B 

Als Ziel ist gesetzt - Etablierung 
der Stadt Gransee als Startpunkt in 
den Naturpark Stechlin-Ruppiner 
Land, dabei kann das Bahnhofs-
gebäude als Ausgangspunkt (Tou-
risteninformation, Elektrobusse, 
Fahrradverleih) genutzt werden. 
Durch ein neues Landschaftsbild 
wird die Identitätssteigerung der 
Stadt erhöht.








